
Dieses Buch dürfte Managern der alten Garde nicht 
schmecken, denn eines wird hier deutlich gesagt: 
Ihr Führungsstil hat ausgedient. Die «heroischen» 
Manager, das waren (und sind) nach Prinzipien ent-
scheidende, stark disziplinierte, kühle, patriarcha- 
lische «Kriegsherren», die die öffentliche ebenso 
wie die firmeninterne Bühne für sich allein bean-

spruchen. Ein Typus, wie er in den Nachkriegsjahren des 20. Jahr-
hunderts bis 1968 durchaus angebracht war, einer, der kraftvoll 
kämpft und in Unternehmen mit klarer Ordnung, Routine und Stö-
rungsfreiheit agiert. Mitarbeiter sind für den heroisch handelnden 
Manager Beschäftigte, die zu funktionieren haben. Er selbst hält die 
Zügel in der Hand. Oft handelt es sich auch um eine Persönlichkeit 
mit geringen sozialen Kompetenzen, die mit Hilfe von Macht, Fach-
wissen und Angst «regiert». 
Doch die Tage dieser «Helden» sind gezählt. Heute sind «posthero-
ische» Manager gefragt, so die These von Brigitte Witzer. Hinter die-
sem hehren Titel verbirgt sich das Bild einer neuen Führungskraft, 
das im Buch schon nach wenigen Seiten grossen Charme entwickelt. 
Kein Wunder, ist es doch als Modell überaus reizvoll: ein besserer 
Mensch und damit ein besserer Manager.
Der postheroische Manager kennt sich selbst gut, hat an seiner 
Persönlichkeit gearbeitet und gelernt, mit wechselnden Umständen  
flexibel umzugehen. Für ihn ist managen gestalten, ein Abenteuer, 
vielleicht sogar ein Spiel (mit dem nötigen Ernst). Er versteht es, 
Win-Win-Situationen herzustellen; Niederlagen sind für ihn Chan-
cen für neue Entwicklungen. Er stärkt andere in ihrem Tun, seine 
Einstellung gegenüber den Mitarbeitern ist geprägt von tiefer Wert-
schätzung und er entscheidet situativ.
Die Lektüre gerät für Führungskräfte unweigerlich zu einer span-
nenden Reise zu sich selbst. Übersichten am Ende der Kapitel stel-
len die wichtigsten Aspekte des heroischen und des postheroischen  
Managements pointiert einander gegenüber; das Buch ist also auch 
für Schnellleser und Nachschlager geeignet. Der Schreibstil ist ange-
nehm und stellt eine Mischung aus persönlicher Erfahrung der Auto-
rin und fundiertem wissenschaftlichem Hintergrund dar. getAbstract 
empfiehlt das Buch allen Führungskräften, die auf der Suche nach 
einem eigenen (und vor allem: zeitgemässen) Stil sind.
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Denkmotor GmbH und BWI Management Weiterbildung

Creative Thinking Days 2008
Die Denkmotor GmbH und das BWI 
der ETH Zürich widmen sich an ei-
ner dreitägigen Veranstaltung den 
Themen «Strukturierte Kreativität 
und Innovation» sowie «Six Thin-
king Hats».

von Chris Brügger und Jiri Scherer (*)

Wenige Themen sind so aktuelle Dauer-
brenner, wie der Ruf nach mehr Innovation. 
Kaum ein Referat, Wirtschaftsartikel oder 
Businessplan, der ohne den teilweise über-
strapazierten Begriff auskommt. Doch was 
heisst eigentlich Innovation und wann ist 
eine solche erreicht? Das Hauptaugenmerk 
gilt meistens dem Endprodukt – der Inno-
vation –, welche nicht zuletzt das Ergebnis 
einer kreativen Phase ist. Kreativität steht 
am Anfang einer jeden Innovation. Eine Tat-
sache, der oft zu wenig Beachtung geschenkt 
wird. Vereinfacht kann man sagen: Die Kre-
ativität steht für den Input, Innovation für 
den Output der kreativen Phase. 

Kreatives Denken ist lernbar
«Ich bin halt nicht so kreativ!» Diese Aus-
sage könnte wohl von den meisten von uns 
stammen. Viele Menschen sind der Meinung, 
dass nur bestimmte Berufsgruppen kreativ 
sind. Dabei ist das kreative Denken bran-
chenunabhängig und überall notwendig!
Kreatives Denken ist eine praktische und 
lernbare Fertigkeit. Jeder Mensch kann krea-
tiver werden – aber er muss wollen. Damit ist 
es wie im Sport: Es gibt 1 000 Meter Läufer, 
die schneller sind als ihre Mitläufer und es 
gibt Menschen, denen es leichter fällt kreativ 
zu denken. So wie der Sportler seinen Körper 
trainiert, kann auch eine kreative Denkhal-
tung trainiert werden. Es gibt eine Vielzahl 
an Methoden, die uns helfen, unsere einge-
fahrenen Denkmuster zu durchbrechen. Um 
das Beispiel des Läufers zu nehmen: Man, 

könnte sagen, dass die Kreativitätstechniken 
Rollschuhe sind, um den Lauf schneller zu 
absolvieren. Die kreativen Denkmethoden 
sind ein Hilfsmittel, um das Ziel bequemer 
zu erreichen. Mit deren Anwendung werden 
Sie mehr, vor allem aber spannendere, inno-
vativere Lösungsansätze finden!
Wie erreicht man systematisch und schnell 
neue Gedankenansätze, den Input für eine 
Innovation? In den vergangenen 60 Jahren 
haben einige produktive Denker unterschied-
liche Kreativitätstechniken entwickelt. Alex 
Osborn, Mitgründer der renommierten Wer-
beagentur BBDO, setzte schon in den 50er-
Jahren des letzten Jahrhunderts das Brain-
storming für Teambesprechungen ein. Später 
verbesserte er die Methode in schriftlicher 
Form zum Brainwriting. In den späten Sieb-
zigerjahren prägte der Mediziner Edward 
de Bono den Begriff des Lateralen Denkens 
und erfand die Six Thinking Hats Methode. 
Der Psychologe Tony Buzan hat mit seinem 
Mind Mapping ebenfalls eine heute weltweit 
angewandte Technik gestartet. Daneben gibt 
es noch weitere sehr effektive Methoden, um 
den Ideen auf die Sprünge zu helfen. 

Creative Thinking Days im GDI
Entdecken Sie vom 3. – 5. September 2008 
am Gottlieb Duttweiler Institut (GDI) in 
Rüschlikon die Grundlagen des kreativen 
Denkens und lernen Sie die Systematik der 
Kreativität kennen. Erfahren Sie, wie sich in 
kurzer Zeit gute Ideen finden lassen. Ler-
nen Sie unterschiedliche Kreativitäts- und 
Innovationstechniken als Hilfsmittel zur sy-
stematischen Ideenfindung einsetzen – etwa 
für die Entwicklung von Produkten, Service-
leistungen oder Marketingmassnahmen. Und 
erfahren Sie, wie Ideen bewertet werden. 
 

(*) Chris Brügger und Jiri Scherer sind Partner der Denk-

motor GmbH und Referenten an den Creative Thinking 

Days. Weitere Infos finden Sie unter www.denkmotor.com.


